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Amtliches. 


Berlin, 2. Januar. Der König hat dem Präſidenten des Evan⸗ 
eliſchen Ober⸗Kirchenraths Dr. Hermes zu Berlin den Charakter als 
irklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat Exzellenz, dem Regie⸗ 
rungs⸗Rath Kraut zu Hannover, ſowie dem Landes⸗Oekonomie⸗Rath 
Gühne zu Erfurt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Stagtsdienſt den 
Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath, den Kataſter⸗Kontroleuren, 
Steuer⸗Inſpektoren Burggraf in Dormagen, Quenſel in Magdeburg, 
Scherer in Bitburg, Tſchierſchke in Bunzlau und Wadehn in Danzig, 
owie den Kotaiter » Se:retären, Steuer⸗Inſpektoren von Arnim in 
peln, Rauch in Cöslin und Snethlage in Potsdam den Charakter 
als Rechnungs⸗Rath, dem Provinziel⸗Steuer⸗ Sekretär Labuch zu 
Königsberg 1. Pr. zu feinem Uebertritt in den Ruheſtand den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath, und dem Vergolder Waßmannsdorff zu Potsdam das 
Prädikat eines königlichen Hof⸗Vergolders verliehen. SALE 

Dem Geheimen Regierungs⸗Rath Kraut zu Hannover iſt die Stelle 
des Reichsbevollmächtigten für Zölle und Steuern bei der kaiſerlichen 
Direktion für Zölle und indirekte Steuern zu Straßburg i. E., mit 
dem Wohnſitze in Straßburg i. E., übertragen worden. Dem Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Senden zu Swinemünde iſt die Stelle eines Mitgliedes 
der Provinzial⸗Steuerdirektion zu Hannover verliehen worden. 

Bei dem Gymnaſium und der mit demſelben verbundenen Real⸗ 
ſchule J. Ordnung zu Bielefeld iſt der bisherige ordentliche Lehrer 
Dr. Wilbrand zum Oberlehrer befördert worden. Der praktiſche Arzt 2c. 
Dr. Eſch⸗Waltrup zu Zell a. Meſel iſt zum Kreis Wundarzt des 
Kreiſes Zell ernannt worden. Dem 5 und Lehrer an der 
königlichen alademiſchen Hochſchule für Muſik, Abtheilung für aus⸗ 
übende Tonkunſt in Berlin, de Ahna, und dem Muſiklehrer Franz 
Mannſtädt in Berlin iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Kähler in Königsberg Oſtpr. iſt zum Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Aſſeſſor ernannt und dem königlichen Konſiſtorium der Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen überwieſen worden. 


Politiſche Meberſicht. 
Be Poſen, 3. Januar. 
— = Der Kaiſ er, deſſen Befinden am Neujahrstage ein be⸗ 


eorfach 


5 


as utlich 0 ) Genera⸗ a 
t, daß er auf eine ungetrübte Fortdauer des 
tebens in Europa feſt vertraue. 

Wie es heißt, gedenken die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
mit dem Antrag Windthorſt auf Beſeitigung des Inter⸗ 
nirungs⸗ und Expatriirungsgeſetzes den Antrag auf Auf⸗ 
hebung des So zialiſtengeſetzes zu verknüpfen. 

Der Schachzug iſt offenbar nicht ungeſchickt. Denn ein guter 

Theil der Argumente, die man für Aufhebung des einen Aus⸗ 
nahmegeſetzes geltend machen wird, läßt ſich auch gegen das an⸗ 
dere Ausnahmegeſetz verwenden. Wer unter allen Umſtänden 
Ausnahmegeſetze für unzuläſſig und verwerflich hält, wird an 
der Aufrechterhaltung keines dieſer beiden Geſetze mitwirken 
können. Die Sozialdemokraten verfolgen erſichtlich den Zweck, das 
Zentrum bei ſeiner Gegnerſchaft gegen das Sozialiſtengeſetz „feſtzu⸗ 
nageln. Bekanntlich hat dieſe Partei urſprünglich das Sozia⸗ 
liſtengeſetz rundweg und einmüthig abgelehnt, bei der jüngſten 

Prolongation ſtimmten aber etwa zwanzig Zentrumsmitglieder 

mit Ja, und bei der bevorſtehenden neuen Prolongation wird 
die Mitwirkung der Ultramontanen um ſo weniger zu entbehren 
ſein, je größer die Anzahl derjenigen Liberalen geworden iſt, 
welche prinzipielle Gegner des Sozialiſtengeſetzes ſind. Wird 
jetzt das Sozialiſtengeſetz mit dem Antrag Windthorſt in Ver⸗ 
bindung gebracht, ſo wird das Zentrum auch zu der erſteren 
Frage Stellung zu nehmen gezwungen ſein, und auch das kann 

eein Beitrag zur Klärung der Situation werden. 

Gegenüber den Gerüchten, die ſich an den Aufenthalt der 
türkiſchen Spezialmiſſion in Berlin ge 
knüpft, weiß ein Korreſpondent der „Fref. Ztg.“ auf Grund 
einer Unterredung, die er mit einem der Geſandten gehabt, 
einige Mittheilungen zu machen. Danach wäre es allerdings 
Anrichtig, daß man ſich türkiſcherſeits mit der Hoffnung auf ein 
Schutz und Trutzbündniß mit Deutſchland getragen habe, ge⸗ 

weige denn das Verſprechen zu dem Abſchluß eines ſolchen 

erhalten habe; dagegen will man aus den Geſprächen mit dem 

Fürſten Bismarck die Ueberzeugung gewonnen haben, daß der 

Reichskanzler die Vorgänge in Nordafrika keineswegs mit 

Gleichgiltigkeit betrachte. Allerdings hat er den Türken dazu 

gerathen, die Franzoſen in Tunis gewähren zu laſſen, aber er 
that dies nicht, ohne ein lebhaftes Intereſſe für Tripolis und 
noch mehr für Egypten kund zu geben; er bezeichnete 


ich betonte der Kaiſer bei m Empfange de 


gerade eine Auseinanderſetzung der Türkei mit Frank⸗ 
reich über Tunis als das beſte Mittel zur Siche⸗ 
rung des Beſitzee von Tripolis. Was Egypten 


anbelangt, jo ift Fürſt Bismarck nach Verſicherung des Gewährs⸗ 

mannes ganz entſchieden gegen Auslieferung Egyptens an 
Be Ngland oder an England und Frankreich. Eine Stärkung 
Grm Einfluſſes der beiden Weſtmächte am Nil und am Suez⸗ 
anal werde ſich keiner Begünſtigung von Seiten Deutſchlands 
erfreuen. Um dem engliſch⸗franzöſiſchen Einfluß entgegenzu⸗ 
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arbeiten, rieth Fürſt Bismarck in erſter Linie zu einer vollen 
rückhaltloſen Verſtändigung mit dem Khedive. In zweiter Linie 
ſei es auch wichtig, möglichſt gute Beziehungen zu Oeſterreich⸗ 
Ungarn zu u terhalten, deſſen Freundſchaft man durch endliche 
Bewilligung der Eiſenbahnanſchlüſſe zu befeſtigen ſuchen ſolle. 
Ali Nizami hat dem Sultan in dieſem Sinne berichtet und nach⸗ 
dem Abdul Hamid ſich mit der vom Fürſten Bismarck ange⸗ 
rathenen Politik einverftanden erklärt, het ſich die Geſandtſchaft 
nach Wien begeben, wahrſcheinlich um daſelbſt im Sinne der 
Rathſchläge des Reichskanzlers mit den leitenden Kreiſen zu 
unterhandeln. 

Das franzöſiſche Konkordat und die orga⸗ 
niſchen Artikel, welche die Ausführung deſſelben regeln, 
baſiren auf der gallikaniſchen Idee der Staatskirche. Das 
Strafgeſetz vervollſtändigt durch eigens den Kultusdienern gewid⸗ 
mete Beſtimmungen das ſtaatliche Hoheitsrecht: 

Die Erobiſchöfe und Biſchöſe werden von dem Staatsoberhaupte 
ernannt. Die Anzeigepflicht bezüglich des niederen Klerus beſteht im 
weiteſten Umfange, denn die Namen ſämmtlicher Theologie⸗Studiren⸗ 
den müſſen jährlich dem Staatsrathe eingeſendet, ebenſo muß die Zahl 
der zu Weihenden dem Kultusminifter . werden, bevor einer 
geweiht werden darf. Die Pfarrer erſter Klaſſe werden direkt von der 
Regierung ernannt. Die Profeſſoren der Theologie ſind gehalten, die 
gallikaniſche Erklärung von 1682 zu unterſchreiben, ihre Lehre nach 
derſelben einzurichten; dieſelbe beſagt ihrem Hauptinhalte nach be⸗ 
kanntlich, daß der Papſt den Beſchlüſſen der allgemeinen Konzilien 
unterworfen und daß feine Macht auch in Sachen des Glaubens nicht 
unſehlbar iſt, wenn nicht die geſammte Kirche ſeiner Meinung bei⸗ 
ſtimmt; daß endlich die päpftlihe Gewalt in Frankreich durch das 
daſelbſt geltende kirchliche Gewohnbeitsrecht eingeſchränkt iſt. Aber 
ſelbſt die Beſchlüſſe allgemeiner Konzilien werden vor ihrer Veröffent⸗ 
lichung dahin geprüft, ob ſie nichts gegen die Rechte des Staates 
enthalten; ſelbſtverſtändlich, daß auch keine Bulle, noch ſonſt ein von 
Rom herrührendes Schriftſtück ohne die Erlaubniß der Negie⸗ 
rung publizirt werden darf, noch weniger ſieht es einem Biſchof 
zu, eine Kundmachung ohne das placet bekanntzugeben. Irgend 
welche Unbotmäfigkeit des Klerus oder des Episkopats fällt 
nter safe des Amtsmißbrauchs (recours comme d’abus), welche 
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Pr $ Po 
' ‚mie die gambettiſtiſche Regierung dies heute wieder androht. 
Der Stagtsgewalt geht es edi Fr entlich e 
und die Zeit ſowie die Art und Weiſe der Ausführung zu bezeichnen. 
So weit die Beſtimmungen, welche die Beſtellung des niederen und 
hohen Klerus und ſeine Funktionen betreffen; dann aber iſt auch die 
Perſon der hoben kirchlichen Würdenträger der Staatsaufſicht unter⸗ 
ſtellt und darf beiſpielsweiſe kein Biſchof feine Diözeſe ohne Erlaubniß 
des Präfekten verlaſſen. Dieſen Rechten gegenüber hat der Staat die 
Pflicht übernommen, den Klerus zu erhalten; aber man muß geſtehen, daß 
der Episkopat nach ſeinem Budget allein nicht in die Verſuchung käme, 
Luxus zu treiben. Der Gehalt der Erzbiſchöfe beträgt 15,000, jener 
der Biihöfe 10,000 Franks, ſo zwar, daß das Pfarramt an einer vor⸗ 
Pberbut Kirche ein weitaus höheres Einkommen bezieht, als ſein 
Das iſt der Inhalt des Vertrages zwiſchen Pius VII. und 
dem erſten Konſul, und wenn die ultramontanen Organe be⸗ 
haupten, die organiſchen Artikel ſeien von Frankreich hinzugefügt 
worden, ſo können ſie ſich wenigſtens nicht darauf berufen, daß 
der Papſt gegen dieſelben proteſtirt habe. Die Rückſichten, welche 
die römiſche Kurie heute gegen das im Kulturkampf begriffene 
Frankreich und deſſen Machthaber nimmt, erklären ſich von ſelbſt, 
denn dieſer Kulturkampf wird auf Grund eines nicht abrogirten 
Kirchenſtaatsrechts geführt. Aber man ſollte meinen, daß das 
Konkordat eine Mahnung für die römiſche Politik wäre, ihre 
Saiten auch den anderen Staaten gegenüber nicht ſo ſtraff zu 
ſpannen, denn jeder derſelben kann der Kurie dss franzöſiſche 
Konkordat mit der Unterſchrift Conſalvi's und Pius VII. 
entgegenhalten. 


Gambetta hat mit der Ernennung des Ei: 
Staatsrathes Weiß zum Direktor der politiſchen Ab⸗ 
theilung im Auswärtigen Miniſterium den Zorn der geſammten 
nicht ſoutenirten franzöfifchen Preſſe hervorgerufen: 

Herr Weiß iſt, wie das Organ des Einfee, der „Télegraphe“ 
ſagt, „ein Wrack (Epave) und der Ausſchuß aller Reaktion“; „er iſt — 
abgeſeben von feiner nicht unbedeutenden publiziſtiſchen Fähigkeit — 
ein wahrer Charlatan der Politik, der ſchon mit allen Regimen, aber 
insbeſondere mit dem Bonapartismus, geliebäugelt hat und während 
der letzten Zeit in öffentlichen Reden und in Zeitungsartikeln einmal 
die Republik bekämpfte, dann ſpeziell die gambektiſtiſche Politik — wie 
unlängſt in der „Revue Politique et Litté rare“ — mit 
ſeinen Sarkasmen verfolgte, in die Fahrwaſſer Jules Simon's 
einleitend, dann wieder den Demokraten ſpielie, dem das Wohl des 
„peuple“ über Alles gehe“. 5 
Und dieſer Mann nimmt heute eine Stellung von höchſter 
Wichtigkeit ein, die etwa der eines Generalſtabschefs des Aus⸗ 
wärtigen Miniſters entſpricht. Alle diploma iſchen Schriftſtücke 
gehen durch ſeine Hände, er hat meiſtentheils die Noten zu ver⸗ 
faſſen, von ſeinem Vortrage hängt in vielen Sachen die Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſters ab und er verhandelt auch perſönlich in 
vielen Fällen mit den Vertretern der fremden Mächte, nament⸗ 
lich wenn es ſich um Detailfragen handelt, in denen der Mini⸗ 
ſter meiſt weniger unterrichtet iſt, als ſein politiſcher Direktor. 
Man hatte bisher den Grundſatz gehabt, dieſen Poſten nur 
einem im diplomatiſchen Dienſte erfahrenen Manne anzuver⸗ 
trauen, der mit allen Gewohnheiten der Diplomatie vertraut 


ſpeziell iſt es verboten, von den Kanzeln [Pa p ſt 
f g New,, 
ihrem Unmuth 


war und dem Miniſter, der, aus politiſchen Gründen ernannt, 
von den Fragen des Ceremoniels wenig verſtand, mit feinem | 
Rath an die Hand gehen konnte. Bo 
Herr Paul Bert fährt im Kulturkampfe fort. Neuer 
lichſt wird gemeldet, daß er die Abſicht habe, von den Bi⸗ 
ſchöfen einen Eid der Treue für die Republik zu ver⸗ 
langen. Im klerikalen Lager ruft das heſtigen Wöderſpruch 8 
hervor, obgleich die gegenwärtige republikaniſche Regierung nicht ® 
die erſte wäre, welche den Biſchöfen dieſen Eid auferlegt. Die 
Revolution von 1789 erheiſchte denſelben. Freilich wurde er 
verweigert. Die Prälaten wollten nicht das Verſprechen geben, 
„der Nation, dem Geſetz und dem Könige tren zu ſein und mit 
aller ihrer Kraft die von der „Nationalverſammlung verfügte 
und vom König angenommene Verfaſſung aufrecht zu halten.“ 
Sie verweigerten ebenfalls dem Konvent die Erklärung: „Ich 
erkenne an, daß die Geſammtheit der franzöſiſchen Bürger der 
Souverän iſt und ich verſpreche den Geſetzen der Republik un⸗ 
terwerfung und Gehorſam.“ Aber als Bonaparte Konſul ge⸗ 
worden, fand derſelbe eine Eidesformel, welche dem Klerus beſſer 
zuſagte und in deren Annahme er willigte: 72 
„Ich ſchwöre und gelobe Gott auf das Evangelium, der Regierung 
Gehorſam und Treue zu bewahren. Ich verſpreche auch, keine erbin⸗ 
dung zu unterhalten, keiner Verſammlung beizuwohnen, keiner Liga 
anzugehören, weder im Innern noch außerhalb, welche der öffentlichen 
Ruhe zuwider wäre. Und wenn in meiner Diözeſe oder anderswo ich 
in Erfahrung bringe, daß irgend etwas zum Nachtheil des Staates 
e wird, ſo werde ich es der Regierung zur Kenntniß 3 
Dies letzte Verſprechen machte, wie man ſieht, aus den 
Biſchöfen eine Art von Polizei⸗Beamten. Paul Bert wird ſchwer⸗ 
lich dieſe napoleoniſche Eidesformel in Vorſchlag bringen. Welchen 
Schwur er aber auch immer verlangt, ohne Widerſtand wird es 
nicht abgehen. 5 


die Ausgeſtaltung des „Bism us 
ausſchütten, können und möchten wir nicht wi | 
geben. Es widerſteht uns, ohne bie dringendſte Nöthigung die 
Kritik des Auslandes zur Stütze und Begründung der eigenen 
Kritik zu zitiren. Ueberdies würde ja die Anführung einer 
einem liberalen auswärtigen Blatte entnommenen Aeuße⸗ 
rung ſofort in den gegneriſchen Kreiſen als ein zweifelhaftes 
Zeugniß ausgegeben werden, als ein Ausdruck, der nicht eine 
wahrheitsgetreue, objektive Beobachtung wiederſpiegele, ſondern 
einem faktiöſen, feindſeligen Geiste entſpringe. Anders verhält 
es ſich mit einem Blatte, das dem verſtorbenen Lord Beacons⸗ 
field als Organ diente und die Traditionen dieſes Staats⸗ 
mannes, die Beſtrebung einer möglichſt feſten Verbindung Enge 
lands mit den beiden großen mitteleuropäiſchen Mächten, Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn, unverändert fortſetzt. Ein Blatt, 
wie der „Standard“, der kaum jemals an der auswärligen 
Politik des Fürſten Bismarck etwas auszuſetzen hatte und 
ſelſt die Blößen der inneren Umkehr mit dem Mantel der Liebe 
zuzudecken wußte, dürfte wohl auch in Deutſchland überall als 
unverdächtig gelten und Beachtung finden. Das Toryblatt findet 
es ganz unglaublich, daß das, was offiziöſe deutſche Zeitungen 
in ſpaltenlangen Elaboraten zu Gunſten eines verſtärkten Schußes 5 
des Vatikans und der Wiedereinräumung eines territorialen Ve 
ſitzes, einer weltlichen Machtſtellung an das Papſtthum demon: 
ſtriren, die wirklichen Anſichten des Fürſten Bismarck darſtelle. 
Der „Standard“ geht ſo weit, daß er erklärt: 5 
er würde in einer Sache, die ſo ganz und gar dem geſunden 
Menſchenverſtande widerſpreche, nicht ein Wort verlieren, wenn nicht 2 
die italieniſche Preſſe, die mit dem Miniſterium Depretis 
Fühlung habe, eine ſo geſchäftige Unruhe über die Auseinanderſetzung 
der deutſchen Kolleginnnen kundgegeben hätte; lediglich zur Berubiaun 
Italiens wolle er ſich auf eine Widerlegung der von deutſchen Offie 
ziöſen aufgeſtellten Behauptungen einlaſſen. 1 
Anknüpfend an die jürgfte Aeußerung des „Diritto“, 
daß Italien keine Urſache habe, vor einer Diskuſſion zurückzu⸗ € 
ſchrecken, die eine noch präziſere Abgrenzung der Befugniſſe des 
Staates und der Kirche zum Gegenſtande habe, bemerkt das 
konſervative engliſche Blatt: g A 
] Ziel der deutſchen Kirchenpolitik während der letzten 
Jahre ſei auf dieſe Abgrenzung gerichtet geweſen und nicht erreicht 
Italien habe daſſelbe in ehrlicher und i e = 
Semi daran nehmen, wollte Fürſt Bismarck einen Streit 5 5 
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Das ganze Ziel 


Italien 
und 
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„zu willen, ob irgend ein ernithaiter Staatsmann wirklich 
ubt, daß ein ſo lächerlicher Gedanke Fürſt Bismarck in Wahr⸗ 
Die Italiener ſind in Rom, und in Rom werden 


neugieri 
heit beſchäftigt . 


ſie bleiben, bis fie von einer ſtärkeren Macht daraus vertrieben werden 


Woher ſoll aber die ſtärkere Macht kommen? Wer wird das befleckte 
Banner des Pater Lamorieière aufnehmen? Nicht Frankreich, 
nicht England und auch nicht Oeſterreich, das froh iſt, italientiche 
Händel los zu fein. Wer anders bleibt dann übrig, als Fürſt Bis. 
mark? Sollte an den Gerüchten auch nur ein Körnchen Wahrheit 
En dann müßten wir annehmen, daß der geſcheuteſte Diplomat der 
elt zugleich die denkbar einfältigſte Sache thun könnte.“ 4 
Der „Standard“ will es daher nicht glauben, daß Fürſt 
Bismarck ſich mit ſolchen Plänen, wie die Retrozeſſion Roms an 
den Papſt, trage, und ſchließt: 
„Das Paoſtthum muß ſein Geſchick tragen, und es kann das um 
o leichter, als es ein beneidenswerthes Geſchick iſt. Die weltliche 
acht iſt abgeſchafft, und das Papſtthum kann ſich ohne Ablenkung 
und Sorgen ganz ſeinem hohen geiſtlichen Berufe widmen. Es wird 
eine Zeit kommen, wo man es für unglaublich halten wird, daß felbit 
ein ſchwachſinniger Papſt es nicht ein uſehen vermochte, daß die Beſei⸗ 


tigung der weltlichen Macht der römischen Kirche nur zum Heile 


u“ 


gereiche. 5 
Die Exrzeſſe in Warſchau bilden in Rußland und 


Polen begreiflicherweiſe den allgemeinen Geſprächsſtoff. Tele⸗ 
gramme werden zwar von der allzuängſſlichen ruſſiſchen Zenſur⸗ 
behörde zurückgehalten, allein briefliche Nachrichten ſowie die 
Bemerkungen warſchauer Blätter, welche die Kunſt, zwiſchen den 
Zeilen zu ſchreiben, ſo meiſterhaft verſtehen, laſſen keinen Zweifel 
übrig, daß wir es hier mit einem neuen Anſchlage der die 
Grundfeſten des nordiſchen Koloſſes unterminirenden nihi⸗ 
liſtiſchen Propaganda zu thun haben. Die traurige 
Kataſtrophe in der Kirche zum heiligen Kreuz, deren Urſprung 
trotz Feſtnehmung der vermeintlichen Thäter noch in myſteriöſes 
Dunkel gehüllt iſt, ſcheint nur das Signal zum Ausbruch einer 
von langer Hand her vorbereiteten Bewegung zu ſein, die man 
ohne fehlzugehen nur als ein Glied in der langen Kette auf⸗ 
rühreriſcher Aktionen auffaſſen kann, wodurch die Umſturzpartei 
die Thätigkeit der Regierung lahmlegen, die ruhige Bevölkerung 
aufregen und das Terrain zu der geplanten allgemeinen Erhebung 
vorbereiten will. Für die Richtigkeit dieſer Annahme ſpricht der 
Charakter der geſammten Bewegung und der dabei betheiligten 
Individuen. Um ſtreng bei der Wahrheit zu bleiben, müſſen 
wir zwar einräumen, daß die Juden in Warſchau und den um⸗ 
liegenden Ortſchaften, von wo ähnliche Szenen berichtet werden, 
ſich keiner beſonderen Beliebtheit erfreuten, da relative Wohl⸗ 


habenheit ſtets Neid und Mißgunſt zu erregen pflegt, allein im 


Großen und Ganzen bleibt Ruſſiſch⸗Polen ein ungünſtiges Feld 
für ſozial⸗politiſche Ruheſtbrer. In Folge der hohen Prohibitiv: 
zölle, welche die Konkurrenz des Auslandes beſeitigten, nahmen 


Daſelbſt Handel und Wandel einen ungeahnten Aufſchwung, der 
Abſatz nach den großen und wirthſchaftlich nedriger ſtehenden 


und Kleingewerbe, die Arbeit findet reichlichen Lohn 


zu gewaltthätigem Ausbruche 
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Konſumtions⸗Gebielen Rußlands wirkte belebend auf Induſtrie 
und alle 
naturgemäß die 


ede Veranlaſſung und wenn 


fluſſe zurückgeführt werden kaun. 
ziale Lebensſtellung der Ruheſtörer ins Auge faßt, kommt 
man zu dem nämlichen Reſultate. Arbeiter und Handwerker, 


welche doch am eheſten ſeitens jüdiſcher Geldverleiher ausgebeutet 


worden ſein konnten, 


— 


haben ſich an den Exzeſſen faſt gar nicht 
betheiligt. Dagegen bildeten nebſt Profeſſionsgaunern, 
die immer dabei ſind, wo fremdes Gut vogelfrei wird, junge 
Burſchen von 15 bis 18 Jahren das Gros der Aufrührer, und 
fremdartig ausſehende, der Kleidung nach 
den beſſeren Ständen angehörende Perſön⸗ 
lichkeiten, deren Accent ruſſiſchen Unſprung 
verrieth, beſorgten die Leitung der Bewegung. Einige von 
ihnen fielen in die Hände der Sicherheitsbehörde und möglicher- 
weiſe wird die eingeleitete Unterſuchung Licht in dieſe Sache 
bringen und die Fäden bloßlegen, welche die gedankenloſe Menge 
in Bewegung brachten. Die Rathloſigkeit und Unbeholfenheit 
der Regierungsorgane, welche Mangel an Inſtruktionen vor⸗ 
ſchützten, als es galt, das bedrohte Leben und Eigenthum ganzer 
Bevölkerungsklaſſen zu beſchützen, erregt allgemeinen Unwillen 
und in dieſer Richtung haben die unbekannten Faiſeurs ihren 
weſentlichen Zweck theilweiſe erreicht, d. i. den Regierungsorganen 
das Bewußtſein ihrer Schwäche beigebracht, die ruhige Bevöl⸗ 
kerung eingeſchüchtert und den raufluſtigen Mob für den Bedarfs⸗ 
fall eingeübt. ; 

Am 25. v. M. wurde eine nihiliſtiſche Proklamation 
verbreitet, in welcher das Hauptkomite bei dem Petersburger Exekutiv⸗ 
Komite anfragt, ob ohne Vorwiſſen des Hauptkomites der Attentäter 
gegen General Tſcherewin, Sankowski, und deſſen Gehilfe Mel⸗ 
nikow vom Exekutiv⸗Komite unter die Mitglieder der Partei aufs 

enommen worden ſeien. Das Exekutiv⸗Komite erklärt, daß die ruſſiſche 

evolutionspartei nichts gemein habe mit den Attentätern. Die 
Proklamation iſt in der Druckerei der „Narodnaja Wolja“ am 
23 November gedruckt worden. 

Der Korreſpondent des „Standard“ in Wien be⸗ 
richtet über eine Unterredung, welche er mit dem Muſchir Ali 
Nizami Paſcha auf deſſen Rückreiſe von Berlin hatte. 
Ali Niꝛami ſtellte in Abrede, irgend eine Miſſion an den öſter⸗ 
reichiſchen Hof zu haben und äußerte ſich auf die Frage, was 
an den Gerüchten Wahres ſei, daß die Türkei dem öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Bündniß beizutreten wünſche: 

„Es iſt lächerlich, heutzutage von irgendwelchen allgemeinen 
Allianzen zu reden. Es exiſtiren überhaupt keine Allianzen, aus⸗ 

enommen für gewiſſe beſtimmte Ziele oder temporäre Zwecke. 
Go lange ſie ſich damit begnügen, davon abzuſtehen, irgend⸗ 
welche Forderungen untereinander zu ſtellen, dürften wohl alle 
Mächte Alliirte genannt werden. Und dies iſt glücklicherweiſe 
jetzt der Fall. Die Türkei braucht gegenwärtig nichts von irgend 
einer Macht und demgemäß ſteht der Sultan auf dem Fuße eines 
Allürten mit den Souveränen ſämmtlicher Mächte. In dieſem Augen⸗ 
blick urgirt Deutſchland, wie ich glaube, keine Anſprüche gegen Frank⸗ 


reich, noch Oeſterreich gegen Rußland. Ich Tage dies nicht aus meiner 
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Auch wenn man die ſo⸗ auf, das 


eigenen ſicheren Kenntniß, da ich kein Diplomat, ſondern Soldat bin. 
Als ſolcher wurde ich von meinem Souverän für die beſondere Miſſion 
auserſehen, dem deutſchen Kaiſer eine hohe a zu über⸗ 
bringen. ... Während, wie ich bereits bemerkt habe, die Türkei auf 
dem Fuße der Allianz mit ſämmtlichen Mächten, natürlich für Frie⸗ 
denszwecke ſtebt, find andererſeits die beglaubigten Diplomaten der 
Pforte bereit, ein anderes Abkommen zu treffen, im Falle Umſtände 
entſtehen ſollten, welche eine engere Annäherung an irgend eine der 
Regierungen erheiſchen.“ 

CCG ͥͤã Acc ccc 


Zur Ernährungsbilanz der einzelnen Staaten 
des deutſchen Reiches und die Getreidezölle. 


Die Frage, welchen Werth die neuen agrariſchen Schutzzölle 
für die wirthſchaftlichen Intereſſen der einzelnen Staaten des 
deutſchen Reiches beſitzen, iſt bisher nur betreffs weniger dieſer 
Staaten einigermaßen genügend unterſucht und beantwortet 
worden. Ein hervorragendes Intereſſe gebührt deshalb einem 
ausführlichen Artikel des „Berl. Tageblatts“, in welchem eine 
Bilanz der aus den Zöllen auf Brotgetreide 
reſultirenden Begünſtigung und Bel aſtung 
für alle Einzelſtaaten aufgeſtellt wird. Der Berech⸗ 
nung liegt die Statiſtik des Ernte Erträgniſſes an Weizen, Spel- 
und Roggen im Erntejahre 1880/81 und die Handelsſtatiſtik für 
die gleichen Artikel in demſelben Zeitraum zu Grunde; aus 
beiden ergiebt ſich ein Jahresquantum an Brotgetreide von 
168 Kg. pro Kopf der in Betracht kommenden 45,073,956 Be⸗ 
wohner des deutſchen Reichs. Alle diejenigen Staaten, welche 
pro Kopf ihrer Bevölkerung mehr erzeugten, aber weniger ver⸗ 
brauchten als dieſes Durchſchnittequantum, können keinen Nach: 
theil von den Getreidezöllen gehabt haben, während von den 
Staaten, die weniger erzeugten, aber mehr verbrauchten, das 
Gegentheil zutreffend ſein muß. 

Es hatten nun im Jahre 1880 definitiv geerntet pro Kopf 


Weniger ehr 
E als 168 Kg als 168 Kg 
Preußen 183 Kg. Baiern „ 196 K 
Sachſen 97 „ Mecklenburg⸗Schwerin . 527 „ 
MWürtemberg . . 13 „  Medienburg:Strelig 439 „ 
Baden F 1128, Braunſchweig. . . 237 „ 
Heſſen 154, Sachſen⸗Altenburg . 184 „ 
Sachſen⸗Weimar 155 „ Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
Oldenburg. Fra ERS? bauien. . 8 
Sachſen⸗Meiningen 97 „ Waldek 9 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 107 „ Schaumburg⸗Lippfe. . 208 „ 
Anhalt 7 Su 2a 108, 
Schwurzb.⸗Rudolſtadt. 109 „ 
Reuß ältere L nie 64 „ 
Reuß jüngere Linie 11 
Lbek rs 74 „ 
Bremen 1 
amburrg 10 
lſaß⸗Lothringen . 148 „ 


Der Durchſchnittspreis im Erntejahre 1880/81 war im 
en und Spelz 21,5 M. pro 100 Kg., 
Kg. Do ämli 


da 2 N 1 

nothwendige Mebreinfuhr⸗Ouantum für das Reich, 
237,592,820 M. hierfür an werden. Selbſtoerſtändlich 
waren die deutſchen Staaten, welche mehr als 168 Kg. Brot⸗ 
getreide pro Kopf ihrer Bevölkerung produzirten, gleichfalls im 
Stande, ihren Ueberſchuß zu den nämlichen Preiſen an die Be⸗ 
wohner der Staaten mit Minderproduktion abzuſetzen, welche ſie 
nolens volens bewilligen mußten. Demnach brachten die Ge⸗ 


treidezölle > j ; 
1) Vortheil durch die Mehr: 2) Nachtheil durch die Minder⸗ 
produktion produktion 
pr. Kopf pr. Kopf 
Im Ganzen M. d. = Im Ganzen M. a 
Baiern . . 8125 759 59 Preußen . .201,306,457. 7,39 
Mecklenburg⸗ 2 Sachſen .. 44.897,730 15,12 

Schwerin . 43.387, 403 75,22 Württemberg. 17,806,675 9,04 
Mecklenburg⸗ Baden . . 18,187,545 11.58 

Strelitz 5,732,334 57.17 Seflen . 2.674.046 2.85 
Braunſchweig 5,102,614 14,60 Sachſen Weim. 860,073 2,78 
Sachſen⸗Alten⸗ S 2.428.975 7,20 

burg 516,477 3,33 Sachſen⸗Meining. 3,083,389 14,89 
Schwarzburg⸗ Sachſen Coburg: 

Sondershauſen 297,077 3.93 Gotha. 2,465,155 12,68 
Waldeck 5 497,580 8,80 Anhalt 241,011 1,04 
Schaumburg⸗ Schwarzburg⸗ 

Lippe 290,966 8,21 Nudolſtedt. 996,241 12.43 

Neuß ä. L. 1.115.492 21,97 
Neuß f. L. 1,227,288 12.12 
Lübeck 1,267,195 19.93 
Bremen 5,162,365 33,04 
Hamburg. . 15,106,749 33,27 
Elſaß⸗Lotbr.. 5,830,043 3,71 


Wird die gleiche Rechnung für die Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staates ausgeführt, ſo hatten 
3) Vortheil durch die Mehr⸗ 4) Nachtheil durch die Minder⸗ 


produktion: produktion: 
pro Kopf pro Kopf 
Im Ganzen M. 9 Im Ganzen M. er 
Pommern . . 12969634 8,43 Oftpreufen . . 7104527 3,68 
Seife 2 2 222 Branden pen 835099 060 

eswig⸗Holſtein 2: 5 „12 Brandenbur 5 

annover . . 1014465 0,48 mit Berlin 65253 423 19,29 
ohenzollern . 830 673 12,20 Boien. . 3228 341 1.90 
Schleſien. . . 37331635 9,33 
Weſtfalen . . 21388483 10,47 
eſſen⸗Naſſau . 22721 254 14,63 
Rheinland . 67 774 154 16,64 


Die Getreidezölle ſollen Schutzzölle für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft ſein und ſind es auch. In Folge deſſen ſtehen — 
bei dem großen, von Außen zu beziehenden Bedarf — die in⸗ 
ländiſchen Preiſe (wie ſehr man dies an manchen Orten auch 
beſtreiten möge) um den Betrag des Zolles höher, als ſie ohne 
denſelben ſtehen würden. Bei dieſer Sachlage haben unverkenn⸗ 
bar alle die Staaten und Provinzen ein Intereſſe an den durch 


ha dlunge 1 ftp! 
einer Verſtändigung geführt h 
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den Zoll geſteigerten Preiſen, welche mehr produziren, als fie 
brauchen. Dagegen haben diejenigen Staaten und Provinzen, 
die auf ihrem Boden nicht die für ihre Bevölkerung genügende 
Menge von Brotgetreide erbauen, wahrlich keine Urſache, ſich 
für die Getreidezölle zu begeiſtern. Wenn die obigen Zahlen 
auch die beiderſeitigen, auseinandergehenden Intereſſen nicht ge⸗ 
rade abſolut richtig darſtellen mögen, ſo genügen ſie doch jeden⸗ 
falls, um erkennen zu laſſen, wie außerordentlich ungleich das 
Intereſſe der einzelnen Staaten und preußiſchen Provinzen an 
den Zöllen auf Brotgetreide iſt und wie ſchwer durch den Schutz⸗ 
zoll, der von dem der obigen Berechnung zu Grunde gelegten 
Durchſchnittspreiſe ca. 5 Prozent (alſo . B. für das Königreich 
Sachſen rund 2½¼ Millionen Mark) ausmacht, der weitaus 
größte Theil des deutſchen Reiches in ſeiner Ernährungsbilanz 
getroffen wird. } 


Briefe und Zeitungsberichle. . 


* 


nach wieder eine vollſtändige Ueberfluthung damit bevor, 
höchſtens in den Jahren der Falk'ſchen Geſetzgebung ihres 
Gleichen gehabt haben dürfte; vom 11. d. M. ab, wo der An⸗ 
trag Windthorſt im Reichstag zur Verhandlung kommen wird. 
bis zum Schluß der preußiſchen Landtagsſeſſion dürfte man aus 
der Kirchenpolitik nicht mehr herauskommen. Was jenen vielbe⸗ 
ſprochenen Antrag betrifft, jo wird hier und da die Anſicht laut, 
die Verhandlung darüber könnte inſofern einen unerwarteten 
Verlauf nehmen, als die Regierung ihm möͤglicherwei'e zuſtimmenn 
könnte, wodurch die Liberalen, ſo ſagt man, in Verlegenheit 
kämen. Unſeres Erachtens iſt das nach beiden Richtungen hin 
grundlos. Es iſt gar keine Ausſicht daaruf vorhanden, daß der 
Kanzler — ganz abgeſehen davon, wie weit der Antrag in 
die ſonſtigen kirchenpolitiſchen Dispoſitionen der Regierung 
paſſen würde — Herrn Windthorſt den Triumph gegenüber 
ſeiner ihm nur mit großen Zweifeln in dieſe Aktion gefolgten 
Fraktion und gegenüber den klerikalen Wählern bereiten ſollte. 
dem Antrage zuzuſtimmen. Und ebenſo wenig würden, falls e 
doch geſchähe, die Liberalen dadurch in irgend eine erlegenheit 
gerathen, denn kaum irgend einer von ihnen intereſſirt ſich (eb; 
haft für die Aufrechterhaltung des Geſetzes vom 14. Mai 1874 
man widerſpricht dem Antrag, weil man nicht Waſſer auf die 
Mühle der klerikalen Agitation führen will, ein Geſichtspunkt, 
der keine Aenderung dadurch erfahren würde, daß etwa die Re⸗ 

gierung ſich ihrerſeits jenem Geſchäft auch bei dieſem Anlaß 
unterzöge. Für die Liberalen liegt, bis die Regierung im Land⸗ 
tage ihre kirchenpolitiſchen Karten aufgevedt haben wird, 


gar kein Grund zu einer eigenen Aktion vor; erf 
dann wird es Zeit fein, mit einem „kirchenpolitiſche 


gran > 


üben 


haben — womit nie agt jet 
ſoll, daß die Vereinbarung betreffs der Kirchenpolitik nich 
ſchwieriger ſei, bei der Berechnung der Chancen einer ſolchen 
geht man aber inſofern vielfach irre, als man die Fraktionsverhälts 
niſſe im Reichstag zu Grunde legt, während es auf die des 
Abgeordnetenhauſes ankommt: im Reichstage wird lediglich ein 
Vorpoſtengefecht geliefert werden, die Entſcheidungsſchlacht findet 
im Abgeorbnetenhaufe ſtatt. So weit es ſich nur um die Verſtändi⸗ 

gung unter den Führern der liberalen Gruppen handelt, 
macht das allerdings keinen Unterſchied? aber es 
kommt inſofern in Betracht, als der mit Recht betonte Umſtand 

daß eine Anzahl Mitglieder der Fortſchrittspartei und ber libe 
talen Vereinigung vor ihren Wählern ſich für den Verzicht au 
wichtige Punkte der Maigeſetze ausgeſprochen haben, vorläufig 
nur für den Reichstag unmittelbar ins Gewicht fällt; die parfa 
mentariſchen „neuen Männer“, welche dies gethan haben, gehöre 
dem Abgeordnetenhauſe nicht an; nnd daſelbſt kommt auch die 
relative Gleichgiltigkeit, welche manche Liberale aus den Klein 
ſtaaten gegen den preußiſchen kirchen politiſchen Kampf empfinden 
und im Reichstag zur Geltung bringen, nicht in Betracht. 
Die Uebernahme der redaktionellen Leitung der „Germania“ 
durch den bisherigen Geſchäftsleiter des Blattes, Herrn 
von Kehler, dürfte die Bedeutung eines neuen Proviforiume 
haben, welches zugleich den Vortheil darbietet, daß das Definiti 
vum, welches je nach der Entwickelung der Kirchenpolitik ſich ge 
ſtalten dürfte, eventuell ohne eine Namensänderung nach außen 
eintreten kann. 


Peꝛ scales und Provinzielles. 


Poſen, 3. Januar. 
Zur Abnahme des polniſchen Groß 
grundbeſitzes in der Provinz Poſen. In unſerer 
Neujahrsnummer brachten wir eine dem „Kur. Pozn.“ en 
nommene Zuſammenſtellung der Veränderungen im Großgrund⸗ 
beſitz unſerer Provinz. Der „Kur.“ berichtigt nun ſeine ſtat 
ſtiſche Zuſammenſtellung dahin, daß der Graf Kwilecki nicht, wie 
angegeben war, die 2918 Morgen umfaſſende Beſitzung Nieder 
Heyersdorf im Kreiſe Frauſtadt erworben hat. Es wird von 
dem gen. Blatt ferner noch angeführt, daß das Rittergut Obora 
im Kreiſe Gneſen, 1518 Morgen groß, Herr Gieſe, ein 
Deutſcher, von Herrn v. Zablocki erworben hat. Es würde 
demnach der Verluſt an Großgrundbeſitz, den die Polen im 
Jahre 1881 in unſerer Provinz erlitten haben, ſich auf 77,688. 
Morgen beziffern, und die Geſammteinbuße des polniſchen Groß 
grundbeſitzes in unſerer Provinz während der letztverfloſſene 
4 Jahre würde ſich auf 131,577 Morgen belaufen. — Während 
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der „Kur. Pozn.“ der Anſicht iſt, daß der polniſche Grundbeſitz 

um gegenwärtigen Jahre vielleicht noch um ein Bedeutenderes 
abnehmen wird, als dies im Jahre 1881 der Fall war, giebt 
Je der „Dziennik Pozn.“ dem Glauben und der Hoffnung hin, 
ah nunmehr die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Polen ſich 
beſſer geſtalten werden. Es wird von dem letztgenannten 
latte das Jahr 1881 als das Jahr einer überwundenen 

Keſſis für die Polen in den preußiſchen Landestheilen betrachtet, 
als ein „Liquidationsjahr“, in welchem die ökonomiſchen Fehler 
und Niederlagen der Polen aus dem letzten Dezennium realiſirt 
werden mußten. Als Haupturſache für die Abnahme in den 
letzten 10 Jahren bezeichnet der „Dziennik“ im Weiteren das 
Herabſinken des Geldwerthes während der Gründerjahre und 
den übergroßen Kredit, welcher den Grundbeſitzern gewährt wor⸗ 
den ſei, und der dieſelben verleitet habe, ihre Grundſtücke mit 
Hypotheken zu überbürden und die aufgenommenen Kapitalien 
zu Meliorationszwecken u. dgl. zu verwenden. Da alsdann der 
Heldwerth aber wieder geſtiegen ſei, jo habe der Grundbeſitzer 
ie Zinſen aus dem Grundſtücke nicht mehr heraus wirthſchaften 
önnen, und nur der perſönliche Kredit habe den ſeidenen Faden, 
welcher den verſchuldeten Beſitzer mit ſeinem Grundſtück noch 
Wammenhielt, gebildet. Infolge der Kreditbeſchränkung durch 
das Wuchergeſetz ſei dieſer ſeidene Faden im verfloſſenen Jahre 
zerriſſen worden, daher die vielen Veräußerungen von Grund⸗ 
ſtücken und die häufigen Krache unter den Bürgern (den polni⸗ 
ſchen). Die wirthſchaftliche Kriſis ſei aber überwunden, und die 
Polniſche Bevölkerung habe ſich jetzt mehr der Sparſamkeit und 

Wyrthſchaftlichkeit zugewendet. 

— Stadttheater. Am Mittwoch beginnt das Gaſtſpiel des Herrn 
Barnay mit der Rolle des Hamlet. Donnerſtag, den 5., Carmen. 
Freitag, den 6., Uriel Acoſta als zweite Gaſtrolle des Herrn Ludwig 
Barnay. 

— Zoologiſcher Garten. In einer am 28. v. M. abgehaltenen 
— Vorſtandsſitzung bat der in der Generalverſammlung vom 17. p. M. 
eu gewählte Vorſtand des Vereins „Zoologiſcher Ga ten“ die Aemter 
in folgender Weiſe unter ſich vertheilt: Erſter Vorſitzender Herr Stadt⸗ 
aih Rump, Zweiter Vorſitzender Herr Dr. Kriebel, Schriftführer Herr 
t. Zielinski, Rendant Herr Simon, Holzhändler. Dem Maurermeiſter 
deren Fiebig iſt die techniſche Leitung des Gartens übertragen worden. 
Um die von Sr. Excellen; dem Herrn O erpräſidenten genehmigte 
4 Lotterie zur Ausführung zu bringen, wurde eine Kommiſſton von 3 
Mitzliedern gewählt, nämlich: Herr Sadtrath Rump, Herr Dr. Kriebel. 
err Maurermeiſter Fiebig. Die Vertheilung der Looſe ſoll ſchon im 
anuar beginnen. In allen Städten der Provin; ſollen Verkaufs⸗ 
len für Looſe zu der gedachten Lotterie errichtet werden und können 
Di jenigen, welche ſich mit dem Vertrieb von Looſen beſaſſen wollen, 
cc direkt an Herrn Stadtrath Rump, Müblenſtraße 15, wenden. 
1 Vermiſchtes. 

* Der Tunnel durch den St. Gotthard hat eine Länge von 
900 Meter, d. h. faſt zwei deutſche Meilen, er übertrifft den Mont⸗ 
nis⸗Tunnel noch um fait 2000 Meter und iſt gegenwärtig der 
gſte der Welt. Das Netz der Gotthardbahn beſteht aus der 147,6 


langen Hauptlime Immenſee⸗ Pino, welche ſich am Zugerſee an 
ſchweizeriſchen Bahnen anſchließt, um ſie 5 — —. — den italieni⸗ 
ö u pe Ans | f 5 ot ) 


Außerd eh : bahn die Lin en 
1 Netz 


8 8 8 d mn 


7 af 


1 D dez t vor 2 
et ung durch Ausgabe von Obligationen. 
ernehmen, zu deſſen Durchführung ih Deutichland, 
0 die Schweiz verbunden haben, ist jetzt vollendet; die 
eidewand, welche Ftalien un die Schweiz trennte, welche dem Vers 
zwiſchen dem erſteren Lande und Deutſchland früher unüberwind⸗ 
erſcheinende Hinderniſſe entgegenſtellte, iſt durchbrochen. Dem 
del und der Induſtrie Deuſſchlands liegt es jetzt ob, die Vortheile, 
che ihnen die neue Verfehrsſtraße darbietet, zu benutzen. Ven wel⸗ 
cher Bedeutung dieſelbe für gewiſſe Zweige der deutſchen Induſtrie 
werden kann, mag daraus erhellen, daß der Bedarf Italiens an Eiſen 
und Eiſenwaaren, der etwa 100,000 Tonnen beträgt und bisher fait 
Asſchliezlich von England gedeckt wurde, zum großen Theile in Zus 
Unit von deutſchen Werken befriedigt werden kann. Wichtiger ſind 
Ich die politiſchen Vortheiſe, welche ſich für die betheiligten Staaten 
us der heute eröffneten Verbindung, wenn auch vielleicht lang⸗ 
m, ſo doch ſicher im Laufe der Zeit entwideln werden. Die 
mpatbieen, mit welchen das deutſche Volk, damals noch zerrifien 
id machtlos, die mit Erfolg gekrönten Einheits beſtrebungen Italiens 
gleitete, ſind heute noch vorhanden, und auch in Italien bricht ſich 
die Ueberzeugung mehr und mehr Bahn, daß die Freundſchaft Deutſch⸗ 
„nds ein wenthvollerer Beſitz und eine feſtere Garantie des Friedens 
ldet, als fie die bisherige Politik der italienischen Regierung zu 
Dieter vermochte. Die Eröffuung des Gotthard - Tunnels wird die 
Ange örigen Deutſchlands und Italiens auch perſönlich näher bringen, 
und es werden ſich die Beziehungen der beiden Länder, deren Binde⸗ 
glied gewiſſermaßen die Schweiz iſt, enger und enger geila'ten. So 
ögen denn heute über der Befriedigung, daß ein neues großartiges 
Werk von den Fortſchritten der Wiſſenſchaft und den Leiſtungen des 
Jechnikers in unſerem Zeitalter Zeugniß ablegen wird, auch die wirth⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Vortheile nicht vergeſſen werden, deren Er⸗ 
ALeichung wir erwarten dürfen. 
1 Telegraphiſche Nachrichten. 
Breslau, 2. Januar. Auf die Zuſtimmungsadreſſe des 
Bereins zum Schutze des Handwerks in Militſch hat der Reichs⸗ 
känzler, Furſt Bismarck, der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge er⸗ 
Didert, er hoffe, daß durch die Bildung von Innungen und 
deren genoſſenſchaftlichen Vereinigungen eine neue Unterlage 
für die Befeſtigung und Fortentwickelung des Handwerkerſtandes 
bheſchaffen werde. 
. Wien, 2. Januar. Wie der „Polit. Korreſp.“ aus Cet⸗ 
je gemeldet wird, iſt eine 12 Mann ſtarke Räuberbande an 
ir Grenze in der Nähe von Parez von montenegriniſchen 
uppen angegriffen worden. Dieſelbe ließ zwei Schwerver⸗ 
bundeis in den Händen der Montenegriner, darunter den Bri⸗ 
Hantenchef Sjenic. Die Bande iſt dieſelbe, welche in der letzten 
Woche die Umgebung von Grancarevo beunruhigte, wo ſie mehrere 
ebſtähle und Plünderungen ausführte. 
Peſt, 1. Januar. Die heutige Neujahrsgratula⸗ 
Jon der liberalen Partei geſtaltete ſich zu einer 
genden Kundgebung des Vertrauens für den Miniſter⸗ 
äüſidenten Tiſza: 
„ Graf Ladislaus Czaki wies als Sprecher der Partei auf fo 
es Gute und Erſprießliche, was die Partei unter Führung Tiſza's 


eleiſtet und auf die Anerkennung der Bevölkerung hin, welche die | Papierrente 66. 
12 Partei bei den 1 in verſtärkter Zahl wiederwählte | 1244. 1864er Looſe 326,50. Ung. S 
i Böhm. Weſtbahn 2768. Eliſabethb. — N 
277 Lombarden 1244 { 8 
N 728. II. Orientanl. 597 incl. 
iskonto⸗Kommandit —. a t 


und dadurch bewieſen habe, daß die große Majorität des Vaterlandes 943 


Tißza volles Vertrauen und Anhänglichkeit entgegenbringe. Tiſzſa | Galiier 261k. 
möge ſich durch die von Einigen vorgebrachten Verleumdungen und | 893. 1877er Ruſſen 89. 1880er Ruſſen 
Verdächtigungen nicht verbittern laſſen, umſoweniger als die nüchterne | Zentr.-Paeifie 1124. 8 ) N 77 
Mehrheit der Nation dieſe Verdächtigungen mit vollem Selbitgefühl | Wiener Bankverein 1224. ungarische Papierrente —. Buſchtiebrader - 
zurückgewieſen habe. Die lebhafte Zuſtimmung der Partei [Junge Dresdner —. E. 
werde Tiſza auch fernerhin auf dem bisherigen Pfade folgen] Nach Schluß der Börſe: Kre 
und ihn, wie feine Minifterfollegen bei der Löſung der lizier 265, Lombarden 125, 
vielen ſchwierigen Aufgaben mit beiten Kräften unterſtützen.] öſterr. Goldrente —. 
Begeiſterte Eljenrufe begleiteten dieſe Anſprache. Der Miniſterpräſident Frankfurt a. 
Tisza dankte ſichtlich bewegt in feinem Namen und namens feiner | 307,00, Franzoſen 
Miniſterkollegen für Lie warmen Worte, ſowie für die zum neuen Jahre reichiſche Goldrente —, 

g t Hefte und liebſte | leihe —, 
Aufgabe werde es ſein, ſich die Freundſchaft der alten Kampfgenoſſen | ungar. Papierrente —, , 7 
zu bewahren und diejenige der jüngeren zu erringen und zu ſichern, | A pCt. Ungar. Goldrente —. Wiener Bankverein —. 
nicht durch perſönliche Gefälligkeiten, ſondern dadurch, daß er ſich, wie [mandit —. 


Wi 
das Gemeinwohl zu fördern. (Lebhafte Eljens.) Bei der Löſung der | Kreditaktien 348,25, 
ſchwierigen Aufgaben der ungariſchen Legislative müſſe umſichtige | lizier 307,00, | 
Achtſamkeit und eine Nichts aufs Spiel ſetzende Mäßigung mit einer | 77,20, do. Goldrente 93,70, ungar. Papierrent 
für das Wohl des Vaterlandes und der Nation bis zum | Goldrente 89,074, Marknoten 58,27, Napoleon 
Tode bereiten Begeiſterung Hand in Hand gehen, um das Nordweſtbahn 226,50. Bewegt 
) r Wien, 2. Januar, (S 
ſoſchen Beſtrebungen häufig auf das Gute dem Ausführ⸗ Schluß beſſer. n 
baren zu Liebe versichten, häufig materielle und Opfer des Gefühls Pipierrente 77,22}. Silberrente 78.20. Oeſterr. Goldrente 93.75. 
bringen müſſe, der ſei auch Angriffen und Verleumdungen ausgelegt, Ungariſche Goldrente 119,90 Looſe 
und müſſe als Patriot häufig den Menſchen in ſich beſtegen. Dazu [ 132,00. 1864er Looſe 172.70. Kreditlooſe —— 
f a Fre i nter 12200 Kreditaktien 349 20. Franzoſen 321.75 Lembarden 145,00. 
der Vergangenheit dankte der Miniſter und bat, ihm dieſelbe auch in | Galizier 307,50 Kaſch.⸗Oderb. 147,50 Pardubitzer 163,00 Nordweſt⸗ 
Zukunft zu gewähren. (Lebhafte Eljenrufe.) Der Miniſter ſchloß mit | bahn 228,20. Eliſabethbahn 217,50 Nordbahn 2560,00. 
dem Wunſche für das Aufblühen der Nation und des Vaterlandes | ungar. Bank —.—. 
und mit ſeinen perſönli ren Wünſchen für das Wohlergehen Aller. | Auſtr. 144,75 
(Wiederholt, weil in ausführlicher Faſſung angekommen.) 5 8 
Paris, 2. Januar. Die Nachrichten, daß die Verhand⸗] Amſterdamer do. 98 15. 
lungen über den engliſch⸗franzöſiſchen Handelsoertrag abgebrochen e 68,275 
jeien, werden von der „Agence Havas“ für unrichtig erklärt mit | Bodenbach —. 
dem Hinzufügen, daß die engliſchen Kommiſſare ſich nach London 4kprozent. ungar. 
ungariſche Papierrente 89,40, ungar. Goldre 
Ung. Präml. —. Eskompte —.—. 
Nepwyork. 2. Januar. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd | „„, Wien, 2, Januar. ( 
„Moſel“ iſt hier eingetroffen. nie 907 28 dn 348,30, Franzoſen 5 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — rente 93,90, Marknoten 58,30, Napoleons 9,423, Bankverein 137,49, 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate Elbthal 254,50, ungar. Papierrente 89,20, Aprozent. ungar. 
89,223, 6proz. ungar. Goldrente 119,30, Nordweſtbahn 228,25. Matt. 
Paris, 2. Januar. (Schluß ⸗Courſe.) Feſt. 
Zproz, amortiſirb. Rente 84 excl., Zproz. Rente 84 87. Anleih 
Italien. 5proz. Rente 90,35, 
6prozent. ungar. Goldrente 104, 4 proz. ungar. Goldrente 7, 
1 Ceh. 5 proz, Ruſſen de 1877 93, Franzoſen 705,00, Lombardiſche Eifete 
60 115. bahn⸗Aktien 311,25, Lomb Prioritäten 275.00, Türken de 18 4 
Er ee we nn ee 5 75 S 155 
1 redit mobilier 745,00, Spanier exter. „do. inter. —, Suez 
bedeckt Ir 2,9 | fanal-Altien — Banque ottomane 88200 Union gen. 2860,00, Cre 1 
+ 3,3 koncier 1790 00, Egypter 362,00, Banque de Paris 1315,00, Banaue 
d'escompte 880,00, Banque hypothecaire —.—. Londoner Wechſel 25. 
5proz. Rumäniſche Anleihe —.—. 
Renten per Ende Januar. 
Florenz, 2. Januar. Spt. 
London, 2. Jan var. Sil 
In die Bank 


ihnen zu Theil gewordene Erinnerung. Seine ern 


Wohl des Vaterlandes und der Nation zu fördern. Wer bei 


begeben hätten, um Inſtruktionen bezüglich der neuen Vorſchläge 
Frankreichs einzuholen. 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


im Januar. 804 
Datum Barometer auf 0 „ 
Win d. Wetter. 


= ‘Sr, reduz. in mm. 
Stunde 82 m Seehöhe 


2. Nachm. 2 752.6 S ſchwach heiter 
2. Abnds. 10 7497 Di lebhaft 
3 Morgs. 6 747.8 SW mäßig halbheiter 1 


Am 2. Wärme⸗Noximum + 209 Celſ. 
= = Wärme Minimum — 409 5 


Wetterbe 


Oer t. 


richt vom 2. Januar, 8 Uhr Morgens. 


Dutom. 0. U Gr. 
nachd. Meeresniv. 
red. in mm. 


Wind. 


Temp 
Wetter. i, Celf 
Grad 


ölbededt | 5 
3 heiter 5 
2 eiter 3 
4 4 
2 
2 


IN 


4 


Haparanda 
Petersburg. 
Moskau 


Cork, Queenſt. 
Breſt 


＋ 


U 


* 


Helder 


Neufahrwaſſer 
Memel 


SSS. 


Mi 
Mänſter 
Karlsruhe bedeckt 2 41 B 
Wiesbaden Nebel { 
Munchen 765 halb bedeckt 
Leipzig 763 heiter 8 Wien, 
Berlin 759 wolkig 12,57 Gd., 1 
Wien 766 | 

Areslaun Se 02 halb bedeckt 

le d Air 766 4 bedeckt 

Nizza. — 

Trieſt. 766 bedeckt 


) Seegang mäßig. ) Seegang leicht. ) Nachts etwas Regen.] behaupte 

1) Nachts feiner Schnee, Seegang mäßig. ) Früh Regen. ver Mai-Auc i 
= Auguſt 21,25. Mehl 9 Marques rubi 
3 = 4 = mäßig, 5 == 66,25, per März⸗Juni 66,60, per h r 
ſriſch. 6 = ſtark, 7 = Reif, 8 - ſtlürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ftarker | per Januar 78,25, per Februar 78,00, per März April 78,00, per 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 5 b 
t 


Skala für die Windſtärke: 
1 S leiſer Zug, 2 - leicht, 3 ⸗ ſchwach, 


a Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet! | 62, 


1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittels 


eucht. 2 

Europa Südlich dieſer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Grupre Paris, 2. Januar. Heute findet kein Zuckermarkt ſtatt. 

Amſterdam, 2. Januar. 
Weizen auf Termine unverändert, per März 311, per M 
loco 85 gi Fa 3 
a h . a > — Fl. 
ſtarke, über Nord⸗ und Mitteldeutſchland meiſt ſchwache ſüdliche und N 351, pr. M ars rs Rt biahr 
Amſterdam, 2. Januar. a 664. 1 
A \ 5 etroleummarkt. 
vielfach neblig, ſonſt ohne erhebliche Niederſchläge. Im öſtlichen Deutſch⸗ ffinirtes, Tydoe weiß 1731 
land, ſowie im mittleren und ſüdlichen, öſtlich vom Rhein herrſcht noch pr. Mürz 183 . ee 
Liverpool, 2. Januar. Feiertags wegen heute 


arkt. 5 Ser 
on, 2. Januar. Feiertags wegen heute kein Roheiſen⸗ 
ar 


London, 2. Janugr. An der Küfte angeboten 14 Weizen 
ladungen. — Wetter: Regneriſch. 
London, 2. Januar. j 
en feit letztem Montag: Weizen 46,171, Ger 
Mais, Mebl unverändert. 


afer 3 d. billiger 
ehl, Bohnen und 


iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten. 
Ueberſicht der Witterun 


f. 
Die Depreſſion, welche geſtern bei den Shetlands lag, ift mit aus | Roggen 


nehmender Tiefe nordwärts fortgeſchritten. im öſtlichen Nordſeegebiete | pr. 


fübmeftiiche Winde bedingend, welche im Weiten erhebliche Erwärmung 
brachten. Ueber Zentraleuropa iſt das Wetter vorwiegend trübe, 


Froſtwetter, welches jedoch wahrſcheinlich nicht lange anhalten wird. 
Deu! ſche Scewarte An 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2. Januar Morgens 0,94 Meter. 
s 2 = Mittags 0,94 = 
. 8 : Morgens 094 = 


Jonds⸗Courſe. Be 
. a. M., 2 Januar (Schluß⸗Courſe.) Matt. 


128 Reichsanl. 1010. Reichsbank 1473. Darmſtb. 162 Meininger 
B. 101. Oeſt.⸗ung. Bf. 720,50. Kreditaktien 307%. Silberrente 86. 


— 


Goldrente 808. Ung. Goldrente 763. 1860er 
Staatsl. 231,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
ſtbahn Be 7 


5 


111. * 


itaktien 3074, Franzoſen 277, 
II. Orientanl. 8 l. Orientanl. 


Januar. Effeken⸗Sozietät. Kreditaktien 
Lombarden 1258. i 24 
öſterr. Silberrente 67, . Orientanl. — 

1880e Darmſtädter Bank. — 


1860er Loſe 1244. Schwach. 

Januar. Ungariſche Kreditaktien 344,50, 
ombarden —.—, 
Anglo⸗Auſtr. —,.—, Elbthal 253 50, öſterr. Papierrente 


chluß⸗Courſe.) Gedrückt, Kreditaktien matt, 


1854er Losſe 122,20. 1869er % 
Ungar. Prämienl. 


Türk. Looſe — — Unionbank 140,90 
Wiener Bankverein 137,40. Ungar. Kredit 34525 
Londoner Wechſel 118.90 
Napoteons 9,43 Dukaten 5.59 
th a 50 NnER, Ei 
ronpr.⸗Rudo . Franz⸗Joſef —.—. 
Böhm. Weſtbahn —.—. a 
Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, \ 
nte 89,124, Buſchtierader B. 


Ungar. Kreditaktien 344,75, 
21,00, Lombarden 145,00, Ga⸗ 
Anglo⸗Auſtr. —, öſt. Papierrente 77,225, G 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1872 11500 


Ntalien. Rente 92,82, Gold 20,50. 


offen heute 10,000 Pfd. Sterl. 3 

Des Börſenfeiertages wegen heute ke 
Petersburg, 2. Januar. Wechſel auf London 25357, 1. Orient⸗ k 

Anleihe 90. ig Drientanleibe 898. eee er, 


Produkten⸗Kurſe. 
(Getreidemarkt.) Weizen hieſige 
fremder loco 23.50, pr. März 23,20, per M 
Roggen loco 21,00, 
Rüböl loco 31,00, pr. Mai 30,00, per Oktober 29,20 
i U Petroleum (Schlußbericht) r 

dard white loco 6,95 bez., pr. Januar 7,15 B., per M 
per April 7,40 Br., per 7,40 Br., pr. Auguſt⸗Dezember 8,10 Br. 


Köln, 2. Januar. 


Bremen, 2. Januar. 


bedeck ! Mai 162,00 Br., 160,00 


bedeckt loco 58,00, 
bedeckt per Februar⸗März 414 Br., per März⸗April 414 


r Januar 41 Br. 
r., per April⸗Mai 


(Getreidemarkt.) 
d., 1 Hafer pr. Frühjahr 8,32 Gd., 8,35 Br. 
bedeckt pr. Mai Juni 7,42 Gd. 7,47 B 
i Peſt, 2. Januar. Produktenmarkt. Weizen loco unverändert, fe 
auf Termine unverändert, pr. Frühjahr 12,45 Gd. 12,47 B 9 
Du, ‚Beüblabe 8,22 Gd., 8,25 Br. — Mais pr. 
„26 Br. — 
Paris, 2. Januar. Produltenmarkt. ; ! 
per Januar 31,75, per Februar 31,60, ver März⸗Juni 31,60, 
uguſt 31,25. Roggen ruhig, per 


Mai⸗Juni 7,24 Gd., 
(Schlußbericht.) Weizen 


Januar 21,50, per Ma 
per Januar 65,80, per Februar 
ai⸗Auguſt 66,25. — R 


76,90. — Spiritus behauptet, der Januar 62,00, per 
per März⸗April 63,00, per Mai⸗Auguſt 63,50. — 


Getreidemarkt. (S 


bericht.) Fremde 

— . ——— f jte 9066, Hafer 

Telegraphiſche Vörſenberichte. 39,800 Orts 

8 rap) lch 3 l 90 Weizen, Malzgerſte feſter, Hafer, 

Re en 2. 5 1 gu 

At ‚38, Pari ‚8085. Wi 171.25, RM. etien ſtetig, rother amerikaniſcher G. d. 
St.. eo. Lange dsh. 10,8. dar r Aa Geben fie williger, Malzgerſte und Mais feſt. 

rbſen ſtetig. 


er 


Oeſterreich. Goldrente 5, 1 


ine 


Be, 


2 


181 Br., 
uhig. ; 
en Baumwollen⸗ 


— 


. 
99 
1 


EN 


I 


Ya 


Vrodulten-Jörſe. 
Derlin, 2. Januar. Wind: SW. Wetter: trübe. 


Weizen per 1000 Kilo loko 202—235 M. nach Quolität ae 
ar abgel. Anmeld. — bezahlt, deſekter Polniſcher — Mark 
Bahn, per Januar — bezahlt, per Juan e — bezahlt, per 
Fare 5 net April⸗Mai 2262254 M. bezahlt. Mai⸗ 
ni 226—225 3., per Juni⸗Juli 226 M. bez. Gelündigt — 
Zentner. e Mark. Roggen ver 1000 Kilo 
Ioto 170—180 M. nach Qualität gefordert, neu Aländiſ der 176— 22 
ab Bahn bezahlt, 8. M. ab B. bez., klammer — M. ab K. bez., 
alter — Mark ab B. bezahlt, ee 170-177 Mark a. B. bezahlt, 
feiner — Mark ab 7 bezahlt, defekter — Mark ab Bahn bezablt, 
per Januar 174—173 M. bezahlt, per ä 173—172 bez., 
pet Jebrugr⸗März . IE 200 per April⸗Mai 1694—169% bis 


168 bezahlt, ver Mai⸗ 1695 —166+ bezahlt, per Juni = Juli 
69 10 Mart bezahlt Geiundigt — Zentner. Regulirungs⸗ 
is — Marl. — Gerſte per 1000 Kilo loko 140 —200 Mark nach 
alität gefordert. — Hafer ver 1000 Kilo loko 138173 M. nach 

5 gefordert, ruſſiſcher 139 bis 147 bezahlt, oſt⸗ und weſt⸗ 
reußiſcher 145—157 bezahlt, vommerſcher und Udermärfer 146 — 

150 bezahlt, ſchleſiſcher 150—158 bez., böhmiſcher 150—158 M. begabt, 

fein weiß medienburgifcher — B. bez., per Januar — Mark bez., 

per April⸗Mai 1463 bez., per Mai: Juni 1464 M. bezahlt, per Juni⸗ 

Juli 1471 M. 2 — Zentnr. Regulirungspreis — Mark. — 

Erbſen ver 1000 Kilo Kochwaare 172—215 M. Futterwaare 158 bis 

167 Mark. Mais ver 1000 Kilo toto 143—153 nach Qualität 

gefordert, per Januar 148 Mark, ver April⸗Mai 140 M., per Mat: 


ea 147 M. Gekündigt — Zentr. Regu⸗ 


erſte 145—150 Mark. — 
Folkwang 170—190 Mk, nen 150—155 Mar 
Rübſen. Raps ohne Han del. — 
Prozent 44 M. — Rubelccurs 211 Mat. 


Breslau, 2. Januar. 
Kleeſaat rothe, 


Roggenmehl l. Sack 25,25 bis 24.25 Mark, 0/1: 
23.75 —22,75 Mark, ver 1 5 53.202320 bezahlt, per Januar⸗ 
Februar 23, 7 15 bezahlt, per Februar März 23, 8 10 bezahlt, 
5—22.95 1 per Mai⸗Junt 22.75—22,65 Mark 
per Juni⸗Juli 22,40—22,30 Mark 1 — er ündigt — 
Regulirungspreis — . Oelſaat 1000 Kilo Winters 
‚ Winterrübfen — Mark. — Rüböl ver 100 Kilo loko 
5 — Faß 55,5 M., mit Faß 55,8 Mark, per Januar 56,0 bez., Januar⸗ 
Februar 56,0 M., per Februar⸗März — bez, per März⸗April — 
bez., per April⸗Mai 57,1—57,0 bez, per Mai⸗Juni — bez. Gekündigt 
1600 Ztnr. Regulirungspr. 56,0 M. Leinöl 100 Kilo loko — 
Petroleum ver 100 Kilo loko 24,0 Mark, per Januar 
937 Mark bezahlt, per Januar⸗Februar 23,7 M. bezahlt, per Februar⸗ 
März 24,2 M., per April⸗Mai 24,0 Mart, per Mai⸗Juni — Mark, 
per SeptemberOktober 8 Mark. Gekündigt 11700 Zentnr. Regu⸗ 
Pr ar 23,8 Mark — Spiritus per 100 Liter loko ohne Faß 
M. bez., per Januar 48.8 — 48,6 M. bez., per 
95 bis 48, M M. bez., 


per April⸗ Mai 23 
bezahlt, 
gie 


feſter, alt ordinär 20— 25, 
m 45—48, hochfein 50-54 M. 
—48, fein 50—60, hochfein 62-75 Mark. — 
April⸗Mai 165 


ver Januar 167 Br., d, per 


Centner, per Fanuar 214 
Kilogramm loko und per 
Eentner, ver Januar 140 Gd., 

per Mai⸗Juni 145,59 Br, per 
—,— Centner, 270 Br, —.— 


We 


anuar —.— Br. — 


böl 
Januar = Februar 92 7 


er Februar⸗März —.— M. bez., per März: 
bez., per April-Mas 5 50,0 —49,9 M. bez, zer Mai⸗Juni 
50, 5501 M. bezahlt, per Juni⸗ Juli 51, 251,1 M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt 52,0 bez. Gekündigt 60,000 Liter. Regulirungspreis 48,6 M. 
(B. B.⸗Z.) 
Bromberg, 2. Januar. [Bericht der Handelskammer. 


Weizen hochbunt und glaſig 215 —222 Mark, hellbunt 
200—212 Mark. — Roggen —.—, loko inländiſcher 168 — 171 M. 


0 Br., per April⸗Mai 57 B 
8 1 5 aufene Kündi 


Berlin, 2. Januar. Die heutigen Notirungen weiſen gegen vor⸗ 
ſtern at Veränderungen auf, indeß ſind dieſelben weniger 
0 rch den Verkehr ſelbſt hervorgerufen. Die Dividendenpapiere der 
Geſellſchaſten, deren Geſchäſtsjahr mit dem 31. Dezemher endet, werden 
von heute ab ohne den für das Jahr 1 1881 lautenden Dividendenſchein 
gehandelt. Dem zu Folge wird die Differenz, welche ſich zwiſchen der 
augenblicklich allerdings nur zu ſchätzenden Dividende und dem uſance⸗ 
mäßig zu berechnenden Stückzinſen erzielt, von dem Kurſe vom 
31. Dezember, in dem Falle, daß die geſchätzte Dividende die Stück⸗ 
zinſen überfteigt abgezogen, im anderen Falle, wenn alſo die Dividende 
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die Stückzinſen nicht erreicht, wird die Differenz dem Kurſe zugerechnet. 
Die in dieſe Weiſe den heutigen Kursnotirungen zu Grunde gelegten 
Dividenden⸗Schätzungen theilen wir an anderer Stelle unſeres Blattes 
mit. Der heutige Verkehr blieb natürlich ſehr zuge eſchränkt und konnte 
in Folge deſſen auch eine beſtimmt ausgeprägte Tendenz nicht zum 
Ausdruck kommen. Namentlich war anfangs die Stimmung durchaus 
unentſchieden, als aber dann aus Wien mattere Notirungen eintrafen, 
ſchwächten ſich auch hier auf allen Gebieten die Haltung wieder weſent⸗ 
lich ab. Am meiſten begegneten noch die inländiſchen Eiſenbahn⸗Aktien 
einem lebhaften Intereſſe und zeichneten ſich 
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Eiſenbahn⸗ tamm Aktien 


Aachen⸗Maſtricht 4 h 5 90 bz 
tona⸗Kiel 0 b 


Runen Hamm 
Niederſckl.⸗ Mär. 
Rhein. St. A. aba. 


‘br 


36 5 
Bl. f. Sprit⸗u. Pr. -H. 4 67,10 bz 9 do. neue A proc. 5 158,80 bz do. Coſ.⸗Oderb. 4 
rl © Berli Kabel ſche „% J do. Lit. B. zar. 49.90 bc | do. Nied.⸗Zrwgd. 


andel s⸗ Hes. 4121.25 3 00 


A d 4 204,00 do. Starg. Po. 


Berlin⸗Dresden 


98.75 G Herlm⸗Görlitz ifenbehn Priorilüts do. 89. 
= Hautle cw. 50 bligatisnen Del8-Önefen 
Hreßl.⸗ Schw. ⸗Frbg 4 Obligatisnen. 


Guben 2 Nach. 4 Oſtpreuß. zu nd 
Measierbant]t | 96 5b Rufen" a Rafricht [A 25 bahn 


Hanz iger Privatb. 4 108, 1 Ds v do. 5 do. Kitt ©. 10 
Darmſtädter Bank 4 162,00 bz . 5 ig ar = IT 4 Poſen⸗Creuzburg 

do. Zettelbank ! 109,50 bz i II. techte⸗Obersllfer 

1 Creditb. 4 1100,25 G do. II. v. St. 9.13 


30 
56 ur 6) 


do. Landesbank! 150 5 bz 0. 5 727 8 


np. 4 | 91,50 bz 4 


11 
5 eichsbank. as 3 05 
Discontgeomm. 0 bz 
bz 


er Bank 
Midas b. 


Ludwinsb.⸗Bez 
Rena ss 


i 100 80 5G 
Weimar⸗GSerge E 


ere 4 huber) 51 25 bB 

1 Aönigsd. ereinsb. 

Letzer Crevitb. 
do. Discontob. 

Magdeb. Privatb. 


AR 8 4 


ja 
955 Dortm. “Boch: 3 100; 
do. do. 12 1431109,6 
kp. Nordb. Si W. 140 103,0 
do. Age 80 6) 155 & 


do. * 
bo. bb: 


Albrechisbahn 

Amſterd.⸗Notterd. 

890 Rn 
Weft 


8.00 bB 
45,25 bz 


5 1138,00 bz 


or 
SS SSS SSS 


Wgd.„Halbft. 
B. bg. 88 8 


Arien Nee hi 


3.60—212 


| 


4 91,00 G 
did II. 2 
III. 4 

4102,10 G 


Fr 
1 103,10 46 


Budläandiite Brieriiäien. 


57 0 0 loko 59,00 Br., per Januar 58,00 Br., per Januar⸗ Fe mar 


beſonders Mainzer, Marienburger, e , Arie Tat Mecklenburger 
erkehr fa en 


616.50 — 6155 5061514 50, 
Wiener Bankverein 241 bez. u. Geld, Darmitädter Bank 163,57—162, 195 

8 
Dortmunder vw 9 
126— 125 90 — 15 25—12 


geſchäfts⸗ 
Zombarden 


2,90 bz 5 Grebe B 
90. 5 B Eliſabeth⸗Weſtbahn ß 87,40 bz 
57.00 & ee s be ns ce. e 
ER * „örlie B 35. do. ri 
4 54 25 bzG 0. Litt. 8 — 85 1 6 
rn. Bk. 4 101,50 G Be, „Ha 4 101.00 B erde zero ö | 81,20 G 
Boten. Landwirtüſchſe |, 14, 25 bz de. de. U 4714 00 558 98. 6 | 8610 6 
PoſenerProv.⸗Buan 127.00 B zn Bi. au, Di R 5 4 100,7 bz = u & | 81,90 
Boiener Spritaktien ? | 60,00 G ; 1394,00 bz 34 100,70 bı Nel 16 | 81,60 © 
Preuß. Dank⸗Anth. 4 6 Be 5 00 B Sue Schl. 8. ür | 47,25 b 
de.  Bobentrebitlt 129 00 duch Iieicen los, bote , h e e dee,  0 B 
. 2 „ A * 5 9 ts be * >} N 
i b. 18800 % Pong 5 7450 b eee e o Poe en 109,10 2 
Preben Handels.! | 75,50 1 62,09 b5 do. do. 1 6 In . 1105,10 B 
Süchſiſche Ban! 14 112480 HG | do. IV. v. St. 6 ' 100 G Nen Nordweſt. | 89,00 bz 
Schaaffgauſ. Bantv 80,00 bz 132.50 55 J do. Vi. do. 87,60 G 
Schleſ. Bankverein 4 111.0 G 5.| 63.00. bz do. 2. A 
Südd. Bodenkrebit 4 1138,25 G 456.50 bz Bresl. Schw. s Freiß 4 1 0 agr. | 83,40 bz 
— — „40.40 56 wo. 90. Litt. G4 ronpr. Rud.⸗Bahnſß 85 105 16) 
u» Mitien I» do. do, Litt. K 4103.0 do. 186915 
Brauerei Patzenhof. 1 195,00 B 130,00 bzG do. do. Ltt. 114:1103.0 920 
. Kattun. Marſchau⸗ A ien 4 246,50 bz do. do. 1876 x 85,00 bzG 
utſche Baugel. 58,50 546 2 4 Winden 83 50 b 
Dtſch. Eiſenb.⸗ Bw i 0,50 = SE do. do. 4 100.75 639 277,75 bid 
Drich. Stanı u. Ei. 4 = Eifenbuhn-Siammmpaisehtäten. | do. de.  v11411103.50 000 277,50 bz 
Donnersmarckhütte ? 62,75 6 Berlin⸗Dresben 5 | 42,00 bc alle⸗Sorau-⸗Guben 45,104.50 bz 
Dortmunder Unions! 16. 50 38 [Berlin⸗Görlitzer do. do, U 1441103,90 bz 
gells Maſch⸗Akt. 32 9225 bi [Halle⸗Sorau⸗Gub. 0 bz Demos „Altenbk. 1.14 
Sema Spinn. 4 5 G ärliſch⸗Poſen 147556 do. do. II. 
8200 @ Barienb de 5163 40 % de. do. Dj Bro do. Oblig. 5 101,40 80 
32.75 b) 20,00 Märfiſch⸗Poſener 4103,00 658 5 SIDE er 91,40 
9800 a 00 0 Mead. 10 105 99 605 8 
5 5 105,75 b ‘ 
91.50 bz 52.75 56 Magd.⸗Halberſtadt 4 x : 5 9908 
\ 95.00 bis | bo. So. de 18611451103,50 bz dan . De 
be de 71.90 50 do. do. de 18731451103,09) B ſKoslow⸗ W 5 86.9 9 
Dberuf.dab [5 16950 650 52 en . 10050 by ae na 9 9700.8 
5 A 4 
7000 810 de. Wittenberze 14110200 6 EN: 4250 10050 5 
Tält⸗Inſterburg 77.0 G Mieder ch. Bit 1% 10070 8 |geiemo-Seman, [5 | 83,50 de 
Weimar⸗Geraer 187,40 bz do. 5 4 24 chlr. eee 1 5 1 555 15 
Staat bahn Aktien. D6 ef chleſiſche A. 1 Wa 0 Teen g 3 9770 5 
f ö 5 Brl.-Notgd.- Magd. | Dt ee B. wer 105 Wien J 5 | 99,00 @ 
Redenbütte conf. Berlin⸗Stettin it 117,00 56 C. eee 103,40 56 
ben -e Id Haß. helbetfiabt 34 88,00 646 15 D: N. 103 % 
Mbein.⸗Weſtf. Ind. agb. ⸗Halberſtar L. |? 7 ir 
m. Stobwaſſer Lampen B.abg. 3 88.00 9% a g Sarnfer- Sei 6 71.00 80 
. 
H. 


Möblert Mafchinen|? 21.00 b. I 2. G. be. aba. |5 12500 IS) 


Druck und Verlag vor W. Decker & Comt. . Röftel in Lofer. 


| 
= 


S 
„ 


Pier 
Spiritus pro 100 Siter a 100 


a 


* 


. 


5 


